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UncfTri ^her Ansicht besteht die ganze
Wav. Leben aus einem einzigen

uns Erlösung bringen, und diese

„ '»di
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HaJbj Vorderindien, erstreckt sich als

P'lach hohen Himalaja bis
pill, jv ti^on in den Indischen Ozean
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vrv ^ ist sozusagen ein Erdteil
a

' also it ^ Grösse Europas ohne Russ-
Ä«>t>en ^te West- und Mitteleuropa
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Einwohnerzahl beläuft sich

ff grosJ^ Millionen, Im Norden dehnt sich
(vlSsel

vp aus. Im Süden, wo sich die
^'ttiälert, erheben sich mehrere

dien vertrieben. Seit dem 11. Jahrhundert
drangen die Mohammedaner in Nordindien
ein und gründeten grosse Staaten. In Nord-
indien ist die Kultur eigentlich arabisch.

Im 16. Jahrhundert begannen in Indien
grosse Umwälzungen. Die Portugiesen hatten
den Seeweg ums Kap der Guten Hoffnung
nach Ostindien entdeckt und wollten sofort
Handelsvorteile daraus gewinnen. Nachdem
sie sich ihrer Rivalen, der Araber, erwehrt
hatten, gelang es ihnen in der Tat einen
ausserordentlich gewinnbringenden Handel zu
fördern. Zu grösseren Landerwerbungen kam
es dabei jedoch nicht; denn 1526 begründete

ng ist nicht einheitlich.
VersfgS^® Anzahl Sprachen, so dass
©rri v,„,, Sung unter den verschiedenen
verwl® Merkwürdigerweise das Eng-» wird.

J^audar-f Jahre vor Chr., als wohl die
jpfe aj.:

?" ^uf unsern Seen standen,
Stämme von Afghanistan her

ËNe Bevhîi,^^^ unterwarfen die dunkel-
Sürt ^mig> teilweise drängten sie

jg mit mf** zurück. Die Religion verflocht
entst^^^tem Rassenbewusstsein,

% - -1 (Brak^ ® indische brahmanische
Oüt in ^ gleich Weltseele), die mit
®%ldienst ®°uderbaren Aberglauben und

al,ir.ui^H®®ntete. Hier seien nur zwei

Indischer Fischer,
der mit einer

Armbrust,
unserer Harpune

ähnlich, auf
seine Beute

zielt

feite.

^UÜehb- XI.ICI ÖCICIl HUI iWCi
Tiere dieser Religion erwähnt:

,®ollenals liB'Vf" nicht getötet werden, sie

te ^ an ^ der Stadt Benares z. B.
14 ^Sontiïmr wimmeln. Eine an-

% 'tehörip hkeit ist das Kastenwesen.
Stavern tr höherer Kasten verabscheuen

Klasswf^' besonders die Paria, die
Nfi ßr j7'®dfach dunkle Ureinwohner),
diitukegesriûf ane (oberste Kaste einen

Bssi -^Uptet"' wirft er das Essen weg
S Million ^ unrein geworden. Die

*his fß- Paria bilden ein schweres
J& andp^^® wirkliche Einigung Indiens.

Ehr, Religion, der Buddhismus,
fanden, wurde später aus In-

s"
Gott
'chei
12 ^ >-eoe

-, '1 f 5. Jahrhundert stellt ihn

'"s dp ^then^f^?"®"törung und zugleich
®ns. Unsere Bronzesta-

als lanzer dar

der tatarische Sultan Babur das Reich des
Grossmoguls in Delhi. Gegen dieses war nun
gar nicht aufzukommen. Zur Zeit, da im
Abendland gräuliche Religionskriege tobten
(Hugenottenkriege) herrschte über den gross-
ten Teil Indiens der Grossmogul Afcbar der
Grosse, eine Herrschergestalt von seltener
Herrlichkeit und Pracht. Wie das Firmament
voller Sterne leuchtet, so soll sein Thron mit
Diamanten besetzt gewesen sein. Er war aber
nicht nur prachtliebend, sondern auch hoch-
sinnig. In der Zeit, wo in Europa die schänd-
liehe Bartholomäusnacht ihre Schrecken ver-
breitete, war er duldsam gegen alle Religionen,
ein starker und milder Herrscher zugleich.
Unter seinen Nachfolgern aber kam dann das
Reich der Grossmogule allmählich in Zer-
fall. Die Holländer, welche die Portu-
giesen verdrängt hatten, kamen mit Aus-
nähme von Ceylon auch nicht über blosse
Handelsniederlassungen hinaus. Aber jetzt
griffen die Engländer und Franzosen ein. Die
ersteren konnten ihre Rivalen schliesslich
aus Indien verdrängen.

Von zwei Männern der Tat wurde das
mächtige indobritische Reich gegründet und
erweitert. Diese waren Robert Cliue und
Waren Hastings. Ursprünglich war es nicht
die englische Regierung, welche in Indien

festen Fuss fasste, sondern die noch unter
Elisabeth gegründete Ostindische Kompagnie,
eirie Aktiengesellschaft. Mit der Zeit erhielt
diese vermehrte Rechte, Truppen aufzubieten,
Verträge abzuschliessen usw. Während des
7jährigen Krieges erwarb sich der energische
Cliue Bengalen und besiegte die Franzosen
und die mit ihnen verbündeten Inder. Eine
der wichtigsten Waffentaten war sein be-
rühmter Sieg von Plassey, 1757. In der Folge
würde nun ein. Generalgouverneur ernannt.
Erster Generalgouverneur war Warren Ha-
stings, der die britische Herrschaft erweiterte,
leider nicht immer mit einwandfreien Mitteln.
Dié Beamten in Indien sammelten sich oft
Riesenvermögen an. Warren Hastings wurde
abberufen und es wurde Ihm in England der
Prbzess gemacht. Das 7 Jahre lang dauernde
Gerichtsverfahren endete schliesslich mit
einem Freispruch, weil Warren Hastings im
Interesse Englands gehandelt habe.

1783 hat der englische Politiker Eox seine
India Bill vor das Parlament gebracht. Die
Sobveränität der Ostindischen Kotnpagnie
sollte stark eingeschränkt werden. Aber in
dritter Lesung wurde die Bill, hauptsächlich
durch Beeinflussung der Parlamentsmitglieder
durch den König, nicht angenommen. Nun
würde Pitt Aussenminister. Seine India Bill
vom Jahre 1784 bildete die Grundlage der
indischen Verfassung bis 1858. Die Verwal-
tung der Kompagnie kam dabei unter die
Kontrolle der englischen Regierung.

|Ende des 18. und im 19. Jahrhundert wurde
die englische Herrschaft über ganz Indien
ausgedehnt. Das grosse Reich der Marathen in
Zehtralindien und der Sultan von Mysore in
Südindien, Haider Ali und sein Sohn Tippo
Sajb, waren gefährliche Widersacher; aber sie
würden schliesslich durch die englische Zähig-
keit überwunden. Auch die tapfere religiöse
Sekte in Nordindien, die Sikhs erfuhren das
gleiche Schicksal.

1857 brach in Indien unter den Einge-
borenentruppen ein furchtbarer Aufstand aus,
die Meuterei (The mutiny) genannt. Unter den
furchtbarsten Terrormassnahme®, die den
Greueln der Eingeborenen ein Binde setzten
(Wegblasen der Rebellen durch die Kanonen
usw.) wurde auch dieser Aufstand unter-
drückt. Die Rechte der Kompagnie verschwan-
den und die englische Regierung trat jetzt
an ihre Stelle. 1877 wurde die Königin von
England, Vikforia, zur Kaiserin Port Indien
proklamiert.

1885 trat der allindische Kongress ins
Leben. Die Kongresspartei strebt ein geeinig-
tes, grosses freies Indien an. Aber in Indien
sind dréi Parteien, welche schwer zusammen-
kommen können: Im Norden zahlreiche Mo-
hammedaner; die Hindus, welche den Gross-
teil der Bevölkerung ausmachen Und die
unter englischem Schutz stehenden, sonst aber
unabhängigen Fürsten. Die indischen Natio-
nalisteii versuchen die Herrschaft der Eng-
länder abzuschütteln. Einer ihrer wichtigsten
Führer; Gandhi, hat mit seiner Ungehorsams-
bewegung ohne Gewalttat viel zu reden ge-
geben. 1919 übernahm Gandhi am allindischen
Kongress die Führung der Bewegung. In die-
sem Jahre erhielt Indien eine Verfassung,
welche jedoch die Nationalisten nicht zu-
frieden stellte. Anfang der dreissiger Jahre
verlangten die Inder das Dominienstatut; d. h.
so wie Kanada, Australien als souveräne
Staaten innerhalb des britischen Reichsver-
bahdes angesehen zu werden. Die Engländer
wollten damals darauf nicht eingehen.

Am 12. April 1942 machte Cripps den Vor-
schlag, : Indien als britisches Dominion nach
dem Kriege anzuerkennen. Der indische Na-
tionalkonvent lehnte ab. Es ist eine starke
Bewegung vorhanden, welche die vollständige
Unabhängigkeit Indiens anstrebt. Nach neue-
sten Meldungen haben sich nun auch die
Fürsteri zur Mitarbeit am neuen indischen
Staat entschlössen, so dass ein föderativer
Staatsaufbau im Werden zu sein scheint. Es
wäre Zeit, wenn das Problem endlich eine
befriedigende Lösung fände, und die wieder-
holten blutigen Krawalle und Zusammen-
stösse ein Ende fänden. X
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sin und gründeten grosse Staaten. In Rord-
indien ist die Cultur sigsntlick srabisck.

Irn 16. Üakrkundsrt begonnen in Indien
grosse Umwälzungen. Oie Portugiesen katten
den Seeweg ums Kap der Outen Roffnung
nack Ostindien entdeckt und wollten sokort
Randeisvorteils daraus gewinnen, Rackdsm
sis sick ikrer Rivalen, der Krabsr, erwskrt
kstten, gelang es iknsn in der Rat einen
susssrordentlick gewinnbringenden Handel zu
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der tatariscke Sultan Radar dss Reick des
Orossmoguls in Oslki. Oegsn dieses war nun
gar nickt sukaukommen. 2iur 2eit, da im
Abendland gräulicke Religionskriegs tobten
(Kugsnottenkriege) kerrsckte über den gross-
ten kell Indiens der Orossmogul >4kbar der
Orosse, eins Rsrrsckergestslt von seltener
Ksrrliekkeit und Rrsckt. tVis das Rirmsment
voller Sterns lsucktet, so soll sein Ikron mit
Viamantsn kssetat gewesen sein. Or war aber
nickt nur pracktliebend, sondern suek kock-
sinnig. In der 2slt, wo in Ouropa die sckänd-
licks Rsrtkolomäuknsckt ikre Sckrscken ver-
breitste, war er duldsam gegen alle Religionen,
ein starker und milder Rsrrscksr auglsick.
Unter seinen Kaektolgsrn aber kam dann dss
Reick der Orossmogule sllmäklick in 2er-
lall, vis Holländer, welcks die Rortu-
gissen verdrängt kstten, kamen mit às-
nakms von Qe^lon auck nickt über blosse
Handelsniederlassungen Kinaus. kVker jst^t
grillen die Ongländsr und Rranaosen ein. Ois
ersteren konnten ikre Rivalen scklisssliek
aus Indien verdrängen.

Von awsi Männern der Hat wurde das
mäcktigs indobritiscks Reick gegründet und
erweitert. Diese waren Robert Oiius und
IVaren Hastings. Orsprünglick war es nickt
die sngliscke Regierung, welcks in Indien

testen Russ lasste, sondern à nock unter
Rlisabetk gegründete Ostindiscke Kompagnie,
eiris Kktisngesellsckatt. Mit der 2sit srkielt
diese vermskrts Reckte, Kruppen aufzubieten,
Verträge abausckliss-sn usw. tVskrend des
IMKrigsn Krieges erwarb sick der energiscke
Oiirs Rsngslen und besiegte die RrsnTosen
und die mit iknen verbündeten Inder. Oins
der wicktigsten V/skkentstsn war sein bs-
rükmter Sieg von Rlsssex, 1757. In der Rolge
würde nun ein. (Zensrslgouverneur ernannt.
Orstsr Oensralgouvernsur war lVarren Ra-
stings, der die britiscke Kerrsckalt erweiterte,
leider nickt immer mit einwsndlreien Mitteln.
Oiè Rssmtsn in Indien sammelten sick okt
Riessnvermögsn an. IVarren Hastings wurde
abbsrulsn und es wurde ikm in Onglsnd der
Rroasss gsmscbt. Oss 7 Iskrs lang dauernde
Llericktsverkskrsn endete sckUesslick mit
einem Orsispruck, weil IVarrsn Hastings im
Interesse Onglands gsksndelt ksbe.

178Z kat der engliscks Rolitiksr Oor seine
India Litt vor das Parlament gekrackt. Ois
Souveränität der Ostindiscksn Kompagnie
sollte stark eingesckränkt werden. Kber in
dritter Ossung wurde die Rill, kauptsäcklicb
durck Rseinklussung der Rsrlsmsntsmitglieder
durck den KöMg, nickt angenommen. liun
würde Ritt Kussenminister. Seins India Ritt
vom Iskre 1784 bildete die Orundlsgs der
indiscken Verlsssung bis 1358. Oie Verwal-
tung der Kompagnie kam dabei unter die
Kontrolls der engliseken Regierung.

Onde des 18. und im 19. dskrkundsrt wurde
die engliscke Ksrrsckatt über gsn2 Indien
susgedeknt. Oas grosse Reick der Msratken in
2ektrslindisn und der Sultan von Mysore in
Lüdindisn, Raider Kli und ssm Lokn kippo
Laib, waren gskäkrlicke tVidersscker; aber sie
würden scklissslick durck die engliscke 2äkig-
ksit überwunden. Kuck die taptsre religiöse
Sekts in Rordindisn, die Sikks erlukren das
gleicke Lckicksal.

1857 brack in Indien unter den Ringe-
borsnentruppsn ein kurcktbarer Kukstand aus,
die Meuterei (kke mutiny) genannt. Unter den
lurcktbarstsn kerrormassnskmen, die den
Orsueln der Oingeborenen ein Onde setzten
(tVegblassn der Rebellen durck die Kanonen
usw.) wurde auck dieser Kulstsnd unter-
drückt Ois Reckte der Kompagnie versckwan-
den und die engliscke Regierung trat jetât
an ikre Stelle. 1877 wurde die Königin von
Ongland, Viktoria, aur Kaiserin von Indien
proklamiert.

1835 trat der sllindiscke Kongress ins
Reden. Oie Kongrssspsrtei strebt ein gseinig-
tes, grosses lrsies Indien an. Kber in Indien
sind drei Parteien, welcks sckwer Zusammen-
kommen können: Im Korden aaklreicke Mo-
kammedaner,' die Rindns, welcks den Qross-
teil der Rsvölksrung susmscksn Und die
unter englisckem Sekuta steksnden, sonst aber
unadkängigsn pursten, vie indiscken Ratio-
nslisten vsrsucken die Rsrrsckstt der Ong-
länder sbausckütteln. Oiner ikrer wicktigsten
Oükrerj <?andki, kat mit seiner Rngekorssms-
bewsgung okne Oswslttst viel 2u reden ge-
geken. 1919 übernskm Oandki am sllindiscksn
Kongress die Oükrung der Rewegung. In die-
sein Iskrs erkielt Indien eine Verkassung,
welcks jedock die Rationalisten nickt ?u-
trieden stellte. Knkang der dreissiger dskre
verlangten die Inder dss vominienststut; d. k.
so wie Kanada, Australien als souveräne
Staaten innerkalb des britlseksn Rsicksver-
bakdes angsseken su werden, vie Onglsnder
wollten damals darauf nickt eingeben.

Km 12. Kpril 1942 msckte Oripps den Vor-
scdlag, Indien als britisckes Dominion nsck
dein Kriege anzuerkennen, ver indiscke Rs-
tionslkonvsnt leknte ab. Os ist eine starke
Bewegung vorbanden, welcks die vollständige
Ilnabkangigksit Indiens anstrebt. Rack neue-
sten Meldungen Kabsn sick nun auck die
Oürstsk zur Mitarbeit am neuen indiscken
Staat entscklossen, so dass ein föderativer
Staatsaufbau im Werden au sein sckeint. Bs
wäre 2sit, wenn das Problem endlick eine
befriedigende Oösung fände, und die wieder-
kolten blutigen Krawalle und Oussmmen-
stösss ein Onde fänden. d.
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